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Celtic Fields – neu entdeckte eisenzeitliche 
Ackersysteme in Westfalen
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Mit der Auswertung der aktuellen, sehr de-
tailreichen Digitalen Geländemodelle (DGM) 
ist es auch in Westfalen-Lippe gelungen, so-
genannte Celtic Fields wiederzuentdecken.

Der mittlerweile in der archäologischen For- 
schung etablierte Name Celtic Field ist leider 
irreführend, da er keine ethnische Zuweisung 
impliziert, sondern zuerst in Großbritannien 
für in Luftbildern entdeckte Acker�ächen ei-
ner charakteristischen Form verwendet wur-
de, die für keltisch gehalten wurden. Heute 

wird der Begriff für alle Ackersysteme dieser 
Art verwendet, ohne damit eine chronologi-
sche oder kulturelle Einordnung zu verbinden.

Bei den Celtic Fields handelt es sich um 
quadratische bis rechteckige Parzellen, die von 
einem Erdwall begrenzt werden. Die Felder 
sind in der Regel nicht länger als 60 m. Die 
Acker�ächen liegen nicht singulär, sondern  
fügen sich zu Ackersystemen zusammen, so-
dass sie im DGM und manchmal auch im 
Luftbild erkennbar sind. Die Wälle sind heute 

Abb. 1 Potenzielle 
Fundstellen mit Celtic 
Fields. Die im DGM und 
in Luftbildern entdeckten 
Fundstellen wurden bisher 
nicht prospektiert oder 
archäologisch untersucht. 
Die im Text besprochenen 
Fundstellen wurden mit 
Ortsangaben versehen. 
(Kartengrundlage: LWL-
Archäologie für Westfalen; 
Gra�k: LWL-Archäologie 
für Westfalen/I. Pfeffer).
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durch die Bodenerosion nur noch �ach erhal-
ten, waren aber ehemals bis zu 1 m hoch und 
maximal 10 m breit. Erhalten haben sich die 
Ackersysteme nur dort, wo sie in den letzten 
2000  Jahren nicht durch eine nachfolgende 
Nutzung zerstört wurden, das heißt, sie blie-
ben nur in Wäldern, auf Heide�ächen oder 
Wiesen erhalten und sind ansonsten durch  
die mittelalterliche und neuzeitliche Landwirt- 
schaft weitgehend überprägt worden.

Interpretiert werden die Äcker unterschied- 
lich, manche Bearbeiter rekonstruieren trotz 
des Bodenabtrags die Innen�ächen als Acker 
und stellen die Wälle mit Hecken bewach- 
sen dar. Dies wäre, wie bei den frühneuzeitli-
chen Wallhecken, ein guter Schutz für die 
Äcker. Die Höfe hätten dann wahrscheinlich 
auf brachliegenden Parzellen innerhalb der 
Ackersysteme oder nahe bei den Äckern gele-
gen. Alternativ können jedoch auch die Wälle 
als eigentliche Äcker gedeutet werden. Dann 
wäre, ähnlich wie bei mittelalterlichen Plag-
genesch�uren mit Wölbäckern, der gute Mut-
terboden aus den Innen�ächen aufgeworfen 
und somit die Fruchtbarkeit des Ackers er-
höht worden. Die brachliegenden Innen�ächen 
konnten für die Höfe und zur Viehweide ge-
nutzt werden. Diese Rekonstruktion hat den 
Vorteil, dass der durch den Tierkot angereichte 
Boden der Innen�ächen immer wieder ohne 

große Transportwege zur Bodenverbesserung 
auf die aufgewölbten Äcker hätte aufgetra-
gen werden können. Der Nachteil ist, dass die 
Acker�ächen durch Zäune vor Tierfraß ge-
schützt werden müssen.

Obwohl die Äcker in Westfalen bisher 
noch nicht archäologisch untersucht wurden, 
ist analog zu den Celtic Fields in den Nieder-
landen, Großbritannien und Dänemark eine 
Datierung von der späten Bronzezeit bis zur 
älteren römischen Kaiserzeit wahrscheinlich. 
Der Nutzungsschwerpunkt wird in der jünge-
ren Eisenzeit gelegen haben. Eine sichere Da-
tierung wird allerdings erst durch weitere  
Untersuchungen möglich sein, sodass eine end- 
gültige zeitliche Einordnung momentan nicht 
zu ermitteln ist.

Aus Westfalen-Lippe liegen zurzeit 23 Ver- 
dachts�ächen mit möglichen Celtic Fields vor, 
die ausschließlich durch die Auswertung des 
Digitalen Geländemodells und von Luftbil-
dern entdeckt wurden und noch nicht durch 
Prospektionen oder Ausgrabungen überprüft 
wurden (Abb. 1).

Einige herausragende Fundstellen sollen 
an dieser Stelle kurz vorgestellt werden. Dar-
unter be�ndet sich ein bereits 2012 vorge-
stellter Fundplatz in der Gemeinde Wester-
kappeln, Kreis Steinfurt. Es handelt sich um 
einen kleinen Hügel, der nicht weit vom Mit-
tellandkanal entfernt liegt. Bereits damals zeig- 
ten sich im DGM Bergbauspuren, frühneuzeit- 
liche Wallhecken und als Terrassierungen ge-
deutete Einebnungen am Hang (Pfeffer 2012). 
Das aktuelle DGM offenbart nun, dass es sich 
bei den als Ackerterrassen gedeuteten Befun-
den wahrscheinlich um Celtic Fields handelt 
(Abb. 2). Das Ackersystem kann mit den neu-
en, höher aufgelösten Laserscandaten deut-
lich besser visualisiert werden und es ist er-
kennbar, dass sie ehemals zu quadratischen bis 
rechteckigen Acker�ächen gehörten. Die Par-
zellen sind ca. 33–40 m breit und 40–48 m 
lang. Die Wälle sind etwa 3,5–7,0 m breit und 
maximal 0,4 m hoch erhalten. Einen Hinweis 
zur Datierung liefern lediglich zwei Scherben 
vorgeschichtlicher Machart, die durchaus ei-
senzeitlich sein können, jedoch an einer mo-
dern gestörten Stelle entdeckt wurden.

Ein weiterer Fundplatz mit potenziellen 
Celtic Fields liegt am Nordhang des Osten-
bergs in Stemwede, Kreis Minden-Lübbecke 
(Abb. 3). Die im Wald direkt an der Grenze zu 
Niedersachsen erhaltenen Ackerparzellen zeich- 
nen sich im DGM nur undeutlich ab. Gut er-
kennbar sind hangparallele Terrassierungen, 

Abb. 2 Westerkappeln-
Seeste, Schachsel. Rundli- 

cher Berg mit im Local Re-
lief Model (LRM) erkenn-

baren frühneuzeitlichen 
Wallhecken, Einfriedungen,  
einem Steinbruch und Pin- 

gen sowie Celtic Fields. 
Ohne Maßstab (Karten-

grundlage: Land NRW 2017, 
Datenlizenz Deutschland – 
Land NRW – Version 2.0.  

www.govdata.de/dl-de/
by-2-0, www.opengeodata.
nrw.de/produkte/geobasis/ 
dgm/dgm1l/; Gra�k: LWL- 

Archäologie für Westfalen/ 
F. Meyer, I. Pfeffer).
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die auf den ersten Blick als Ackerterrassen  
gedeutet werden können. Erst bei einer opti-
mierten Darstellung werden die hangabwärts 
verlaufenden, nur sehr �ach erhaltenen Wälle 
sichtbar, sodass das Gelände zu einem für die 
Eisenzeit typischen wabenförmigen Ackersys- 
tem ergänzt werden kann. Da die Fundstelle 
noch nicht prospektiert wurde, kann diese Be-
urteilung aufgrund der schlechten Erhaltung 
jedoch erst als vorläu�g eingestuft werden. 
Die Äcker sind, soweit komplette Parzellen ab- 
grenzbar sind, maximal 65 m lang bis zu 50 m 
breit. Die Wälle sind bis zu 10 m breit und 
noch bis zu 0,2 m hoch erhalten.

Weitere Celtic Fields sind aus der Ammer-
ter Mark in der Gemeinde Heek, Kreis Borken, 
bekannt (Abb. 4). Durch einige in den letzten 
Jahrzehnten durchgeführte Grabungen kön-
nen diese Celtic Fields bereits in einen eisen-
zeitlichen Siedlungsraum eingebettet werden. 
Nördlich der landwirtschaftlichen Relikte wur- 

den in mehreren Teilbereichen eisenzeitliche 
Siedlungsreste ausgegraben und nordöstlich 
be�ndet sich ein Gräberfeld, das bronze- bis 
eisenzeitlich datiert wird und bei dem 1905 
noch rund 300 Hügel erhalten waren. Durch 
Ausgrabungen sind darüber hinaus Grabein-
hegungen, Brand- und Körperbestattungen 
nachgewiesen worden. Das auf der östlichen 
Uferterrasse des Goorbachs gelegene Gelände 
mit dem eisenzeitlichen Ackersystem liegt 
näher am Bachufer als die mittelalterlichen 
Acker�ächen und hat sich deshalb teilweise 
bis heute erhalten. Einige Celtic Fields sind 
auf den modernen Acker�ächen nur noch 
knapp erkennbar. Die Äcker sind, soweit voll-
ständig erhalten, nicht breiter als 40 m und 
maximal 70 m lang.

Als letztes Beispiel sollen Celtic Fields in 
der Gemeinde Hopsten, Kreis Steinfurt, vor-
gestellt werden (Abb. 5). Das potenziell eisen-
zeitliche Ackersystem ist im Geländemodell 

Abb. 3 Stemwede, Osten-
berg. Am Nordhang des 
Ostenbergs sind im DGM 
Ackerterrassen zu sehen 
(links im Bild), die bei 
optimaler Darstellung im 
Local Relief Model (LRM) 
als Celtic Fields interpre-
tiert werden können. Ohne 
Maßstab (Gra�k: siehe 
Abb. 2).

Abb. 4 Heek, Ammerter 
Mark. In einem Waldstück 
und auf angrenzenden 
Wiesen sind rechteckige 
Ackerparzellen im Digi-
talen Geländemodell (links 
im Bild) und im Local  
Relief Model (LRM) er-
kennbar. Bei den maximal 
40 m × 70 m großen ehe-
maligen Ackerparzellen 
könnte es sich um Celtic 
Fields handeln. Ohne Maß-
stab (Gra�k: siehe Abb. 2).
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Abb. 5 Hopsten, Wiech-
holz. In einem Waldstück 

und angrenzenden Feldern 
zeichnen sich rechteckige 

bis quadratische Acker-
parzellen ab (links DGM, 

rechts LRM). Wahrschein-
lich handelt es sich um  

Celtic Fields. Ohne Maß-
stab (Gra�k: siehe Abb. 2).

deutlich zu erkennen. Die Parzellen sind etwa 
15–60 m breit, 60–80 m lang und haben sich 
sowohl in einem Waldstück als auch auf an-
grenzenden Wiesen (ehemalige Randmoorla-
ge) erhalten. In alten Karten ist erkennbar, 
dass sich die Landnutzung in den letzten 200 
Jahren nicht geändert hat und der Bereich 
wahrscheinlich auch im Mittelalter nicht be-
ackert wurde. Hier konnten ebenfalls nahe 
den eisenzeitlichen Acker�ächen Grabhügel 
und eisenzeitliche Urnenbestattungen nachge- 
wiesen werden, sodass hier archäologische For- 
schungen zum Siedlungsraum möglich sind.

Für die Meldung vieler Fundstellen mit 
Celtic Fields sei Peter Bruns an dieser Stelle 
herzlich gedankt; erst durch seine Fundmel-
dungen wurde unser Augenmerk auf diese 
besondere Fundstellengattung gelenkt. Mit 
der Entdeckung weiterer eisenzeitlicher Acker- 
systeme ist zu rechnen, da die automatische 
Suche nach Fundstellen (Meyer 2016) auf  
die Celtic Fields ausgedehnt wird. Allerdings 
reicht allein die Auf�ndung potenzieller Cel-
tic Fields nicht aus, erst durch Prospektionen, 
Ausgrabungen und naturwissenschaftliche Be- 
gleituntersuchungen kann ein Gesamtbild 
über die eisenzeitliche Siedlungslandschaft in 
Westfalen gelingen.

Summary
The digital terrain model is now comprised of 
so much detailed information that even the 
�atter elevations are clearly recognisable. So-
called Celtic �elds, i. e. Iron Age �eld systems 
that were previously invisible have therefore 
now been rediscovered. The �elds are square 
to rectangular plots enclosed by a rampart. 
They are not isolated but clustered together to 
form a honeycomb structure of agricultural 
land. A total of 23 areas of interest have been 
registered in Westphalia-Lippe and we expect 
to make further discoveries in the future.

Samenvatting
Inmiddels is het vlakdekkende digitale ter-
reinmodel (DGM) zo gedetailleerd dat zelfs 
lichte verhogingen duidelijk zijn te herken-
nen. Vandaar dat tegenwoordig vroeger niet 
zichtbare Celtic �elds, akkercomplexen uit de 
ijzertijd, herontdekt worden. Bij Celtic �elds 
gaat het om vierkante tot rechthoekige perce-
len die zijn omgeven door een aarden wal. De 
percelen liggen niet geïsoleerd, maar vormen 
gezamenlijk een honingraatvormig complex 
van kleine, omwalde akkers (raatakkers). On-
dertussen zijn in Westfalen-Lippe al 23 poten-
tiele akkercomplexen geregistreerd, terwijl 
nog meer ontdekkingen verwacht worden.
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Materialanalysen und herstellungstechnische 
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Zierniete mit roter Einlage konnten als Befes-
tigungs- und Zierelemente auf frühkaiser-
zeitlichen Helmen vom Typ Weisenau, auf 
Dolchgriffen und Dolchscheiden sowie auf Ket- 
tenpanzerschließen dienen. Auf diesen aus Ei-
sen und Buntmetall gefertigten Waffenfun-
den setzten die Niete zusätzliche Farbakzente. 
Mit Ausnahme von verzierten Dolchscheiden 
sind die genannten Militaria auch in den Lippe- 
lagern vertreten. Die Ober�äche der rot-opa- 
ken Einlagen ist matt und leicht porös, so- 
dass das Material optisch nicht auf Glas 
schließen lässt und gelegentlich als Koralle 
angesprochen wurde. Bei Glasfunden aus den 
Lippelagern zeigen aber auch ein rot-opakes 
Glasfragment und einige Perlen aus opakem 
Glas eine vergleichbar korrodierte Ober�äche. 
Um sowohl die Zusammensetzung der Einla-
gen selbst als auch die Herstellungsart der 
Niete zu untersuchen, bot sich an einigen aus-
gewählten Stücken eine naturwissenschaftli-
che Untersuchung in der Restaurierungswerk- 
statt der LWL-Archäologie für Westfalen an. 
Zudem wurde die Herstellung der Niete im Ex- 
periment nachvollzogen.

Die primäre Frage nach der Materialität die- 
ser Einlagen konnte mithilfe der Röntgen�u-
oreszenzanalyse (RFA) beantwortet werden. 
In allen untersuchten Fällen handelt es sich 
um Glaseinlagen und nicht um Koralle. Me-
thodisch bedingt sind keine exakten Angaben 

zur quantitativen Zusammensetzungen der 
Glaseinlagen möglich. Dass dennoch absolute 
Zahlen angegeben werden, dient der Einschät-
zung der Anteile der einzelnen Elemente 
(Abb. 1). Die Gründe für die Abweichungen 
der angegebenen Messwerte von den tatsäch-
lichen Zusammensetzungen sind vielfältig, so 
kann das verwendete RFA-Gerät Niton XL 
3t980 kein Natrium detektieren, welches aber 
ein wichtiger Bestandteil gerade römischer 
Gläser darstellt. Hinzu kommen die Verände-
rungen der Glasober�ächen aufgrund von 
Glaskorrosionsphänomenen und durch Kon-
tamination mit Korrosionsprodukten des Trä-
germaterials. Für die Ermittlung der tatsäch-
lichen Glaszusammensetzung wären idealer- 
weise Analysen von Kernmaterial nötig, das 
nicht durch Glaskorrosion und Kontamina-
tion beein�usst wurde. Dieses ist aber nicht 
zerstörungsfrei zu erhalten und wäre mit er-
heblichem Substanzverlust verbunden, der 
hier nicht zu rechtfertigen ist. An den Wan-
genklappen eines Helmes aus Haltern am  
See (B, C), Kreis Recklinghausen, den einzel-
nen Ziernieten aus Bergkamen-Oberaden (F), 
Kreis Unna, und Delbrück-Anreppen (G), 
Kreis Paderborn, sowie den beiden Ziernie-
ten von Kettenpanzerschließen aus Anreppen 
(H, I) bestehen die Fassungen und das Träger-
material aus Eisen (Abb. 2). Am Helm aus 
Oberaden (D und E, Abb. 3) wurden Fassun-




